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Auf einem großen Gute .

Nof mit Wirthſchaftsgebäuden .

ein kleinerer oder größerer freier Raum aus , hier ein wirklicher Vorgarten , dort nur ein von dem Fahrwege um —

kreiſter Raſenplatz , und darauf folgt , aus den Fenſtern des Hauſes völlig überſehbar , zwiſchen den Wirthſchafts⸗
gebäuden der eigentliche „ Hof “ .

Ein ſolcher Wirthſchaftshof und eine ſolche „Wirthſchaft “ iſt ein Etwas , von dem man ſich in vielen Theilen

unſeres Vaterlandes , zum wenigſten in der Ausdehnung des einen und der Komplizirtheit der anderen , gar keinen
Begriff macht . Nehmt einen Raum , der unter Umſtänden gegen 300 Schritt lang und gegen 150 breit ſein mag ,

in der Mitte durch den Hauptdamm getheilt , der zum Herrenhauſe führt , nach den Seiten hin von Nebendämmen

oder feſten Wegen durchſchnitten , durch Staketen , Zäune oder andere Grenzen in verſchiedene Unterabtheilungen zer —

legt , wo irgend möglich mit einem größeren oder kleineren Teich verſehen , hier oder dort von einem oder ein paar

Bäumen beſchattet . Und rings umher nun die zahlreichen , langgeſtreckten Gebäude — insgeſammt die „ Zimmer “

geheißen —, welcher Name aber im Einzelnen , abwechſelnd mit „ Haus “ nur dem Kuhſtalle zukommt , während das

übrige Gethier in ſeinen „ Ställen “ hauſt und Getreide und Futter in den „ Scheunen “ lagert .

Seht euch dieſe Gebäude nur an . Sie liegen links und rechts und häufig an der Straße quer vor , ſo

daß hier für die Haupteinfahrt nur ein mäßiger Raum bleibt . Man ſieht es ihnen im Allgemeinen allerwärts an ,

daß ſie insgeſammt aus der neueren Zeit ſtammen , denn erſt die neuere Zeit hat den großartigen Aufſchwung der

Landwirthſchaft gebracht und machte immer größere und ſolidere Gebäude nöthig . Es gibt kaum ein Gut im Lande,

wo , ob auch nicht immer das Wohnhaus , aber wenigſtens der Hof in den letzten dreißig oder vierzig Jahren nicht

vollſtändig neu auf - und umgebaut worden wäre .

Meiſtens ganz maſſiv und auch mit einem Ziegeldach verſehen iſt ſtets ganz in der Nähe des Wohnhauſes

der Pferdeſtall — er muß außer den Reitpferden und dem „ Rutſchgeſpann “ noch vier bis zehn „ Baugeſpannen “ ,

d. h. von Arbeitspferden und überdies vielleicht noch mehreren einzelnen zu beſonderen Zwecken gehaltenen Gäulen ,

Unterkommen gewähren . Dann —wir halten uns freilich nicht an eine beſtimmte Reihenfolge — kommt das

„ Viehzimmer “ , in welchem ſehr große Herden , ja hie und da wohl über hundert „ Häupter “ genügenden Platz

finden müſſen . In einem Anbau oder beſonderen Hauſe ſtehen die Arbeitsochſen und , wiederum im beſonderen Stall ,

die Kälber und das „ Jungvieh “ . — Da kommen der Schafſtall oder auch ein paar derartige Gebäude , da die

Herden jedenfalls in die vielen Hunderte , nicht ſelten aber auch in die Tauſende gehen und , wo zum Beiſpiel eine

Stammſchäferei iſt , die Böcke gleichfalls ihr eigenes größeres Quartier verlangen . Der Schweineſtall iſt neuerdings
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